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Zentralorgan der Sozialdemokratifchcn parte ! Deutfchlands

Luthers Lürgerblock noch unterwegs .
Nock) Bedenken des Zentrums .

Der Vorstand des Reichstags ist heute vormittag 11 Uhr zu -

sammengetreten . Für 3 Uhr ist der AeUestenrat einberufen worden .

Der Plenarsitzung , die um 4 Uhr beginnt , wird keine größere Be -

deutung zukommen , da die Hauptarbeit auch heute noch in den

Fraktionszimmern liegt .
Wie die Telegraphen - Union aus Zentrumskreisen erfährt , ist

man dort der Ansicht , daß Dr . Luther von seinem ursprünglichen
Plan eines überparteilichen Kabinetts zugunsten einer an die

Fraktionen gebundenen Regierung abgewichen sei. Die

Zentrumssraktion . die gestern noch keinen Beschluß gefaßt hat , hat
unter diesen Umständen noch Bedenken gegen einige von

Dr . Luther vorgeschlagene Kandidaturen , die noch ihrer Ansicht das

Kabinett zu weit noch rechts orientieren würden . Während die

Deutschnatwnalen für die neue Regierung ein Vertrauen « -

votum fordern , glaubt das Zentrum eine so stark «

Bindung nicht eingehen zu können . Es ist der Ansicht ,

daß «in « Billi <pmgs « rklörung , wie auch in früheren Fällen , unter

Umständen genügen werde .
Die Jentrumsfraktion tritt heut « mittag 1 ? Uhr zur Erörterung

dieser Fragen zusammen . Die übrigen Fraktionen tagen erst am

Nachmittag .

Ungelöste Personalfrayen .
Di « „ Germania " ' schreibt im Anschluß an eine Mel -

düng , daß die endgültige Entscheidung des Zentrums erst
fallen könne , wenn die Zusammensetzung des neuen Kabinetts

erkenntlich wäre :

Inzwischen scheinen gewisi « Leute Wert daraus zu legen , den
Eindruik vorzutäuschen , als od mit dem Regierungswechsel auch
ein Wechsel de » politischen Kurses eintreten solle . An -
der » Ist die Nachricht einer Korrespondenz nicht zu erklären , daß als

Nachsolger de » mit dem Reichskanzler Marx von seinem Posten
scheidenden bisherigen Pressechef » der Reichsregierung der bis -

herige Leiter des Reserats Inland der Presieabteilung der vor .

trogende Legationsrat Salle r in Aussicht genommen worden sei.
Wenn dos zutresseu sollt «, scheint Herr Dr . Luther von Herrn
Dr . Stresemonn beraten worden zu sein , der ja schon als

Reichskanzler gezeigt hat . welch glückliche Hand er in der Auswohl

seines Presiechcfs gehabt hat . Da aber Herr Dr . Stresemonn aus
der ziemlich einmütigen ablehnenden Haltung der

Presse gegenüber dem damaligen Presiechef gelernt haben wird
und Herr Dr . Luther aus ein gute » Verhältnis zur Presi «, auch zur
Zentrumspresie , ' Bert legt , möchten wir die Nachricht der Korrespon -
dcnz für «ine Erfindung jener in der gestrigen deutschnationalen
Erklärung erwähnten �» unNen Kräfte " ' halten , die falsche Meldun -

gen in die Welt setzen , um den Gang der Regierungsbildung zu
stören . '

Dieser Personenwechsel wäre in der Tat ein Symptom
für einen Wechsel des politischen Kurses — aber eines der

minder bedeutsamen Symptome . Sollte man übersehen
haben , daß Gras Westarp ausdrücklich eine Meldung des

„ New Äork World " dementiert hat , wonach er gesagt
haben solle , daß durch den Eintritt der Deutschnationalen in
das neue Kabinett die Ausführungen des Dawes »

Planes nicht gefährdet werden würde ?

Köln uns Stresemonn .
Die Unterlassungen deS Austenministers .

Svw . 14. vanuar . ( Eigener Drahtbencht . ) Der Pariser Der -

treter der . Kölnischen Dolks�itung " drahtet heule früh seinem
Blatt «, daß «, allmählich zu einer internationalen Ueberzeugung
werde , daß die Entwicklung der Kölner Frage durch die Unter -

lassungen de « deutschen Außenministers stark b«-

c inst aßt worden ist . DI « Information ' bringt ein « Metdung der

. . Reuen Züricher Zeitung ' aus London , der zufolge die englische

Regierung Ansang Dezember im deutschen Außenn >> mstcrium über

die Möglichkeit einer Verständigung in der Röumungssrag « habe

sonderen wsien . jedoch vom Außenminister ausweicheicki « Antworten

au » wahlloklischen Erwägungen heraus erholten Hobe . Eine

Stellungnahme zu diesen Angaben in hiesigen offiziellen Kreisen ist

zurzeit nicht zu erlangen . E » ist jedoch wiederholt hier berichtet

worden , daß auch in Frankreich die Atmosphäre kurz noch den

Wahlen für ein « direkt « Auseinand - rsetzung mit Deutschland erheblich
besser war als heute In manchen Kreisen am Quai d ' Orsay ist be -

dauert word . n , daß der druischc Außenminister einen bekla gens -
werten Mangel an Initiativ « entwickelt Hot.

Heute Erklärung üer preußenregierung .
Neu « Obstruktion der Rechten .

Der Preußische Londiug lrlll heut « nachmittag 3 Uhr zur . Ent -

gegennah nie einer Erklärung de » Niinlsterpräsi -
dentey ' zusammen . Die Deutschnationalen und Volksparteiler
wollen bei dieser Gelegenheit eine neue Rüpel szene ausführen .
Das steh » schon jetzt fest , ja es scheint überhaupt fraglich , ob Braun

überhaupt zu Worte kommt , da die . nationale Rechte ' im Begriff
ist . sich bis aus weiteres solange kommunistischer Methoden zu be -

dienen , als sich die Regierungspartelen ihrem Willen nicht unter -

geordnet habon . Schließlich aber wird es auch dagegen noch Mittel
der Abhilf « geben .

Die veutschnationalen abgefallen .
Der Vizepräsident des Preußischen Landtags , Herr v. K r i « s ,

hatte bereits am Sonntag mit dem Minister Hirtsiefer
wegen einer möglichen Umbildung des Preußenkabinetts Fühlung

genommen . Wie die Telunion erfährt , verhiett sich Hirtsiefer zu allen

Vorschlägen de » Herrn v. Krieg ablehnend . Die in der Presse

aufgetauchten Mutmaßungen über ein neues preußisches Kabinett

au » Vertretern der Deutschnationalen , der Deutschen Volkspartei und
de » Zentrum » sind damit hinfällig .

disziplinarverfahren gegen Schützinger .
Verurteilung zu Verweis und Geldstrafe .

Dresden . 14. Januar . ( Eigener Drahtvericht . ) Wie wir schon
dieser Doge mitteilten , ist da » von Polizeioberst Dr . Schützlnger
beim sächsischen Ministerium des Innern gegen sich selbst beantragte
Disziplinarversahren nunmehr zum Abschluß gelangt . Umfangreiche
Ermittlungen und ihr « Auswertung führten zu der Verurteilung
Schützlnger » zu einem L « r w e i » und zu einer Geldstrafe in
der Höhe emes Monatsgehalt » . Die Verurteilung erfolgte hauptsäch -
»ich, da Schützinger in der Zeit de » Ausnahmezustandes im Herbst
l923 ein « geheime Verfügung de » Wehrkreiskommando » nicht weiter .

gegeben , sondern einig » Tag « mil der Lekanntgad « gezögert hatte .
verschieden » andere Belastung » momenl « sind teil » in sich selbst zu -
sommengedrochen . andererseits stellen sie sich milder dar , da

Echützinger im wesentlichen die Befehle und Anordnungen seiner
damaligen Vorgesetzten ausgeführt hat . Um zu einer Verurteilung
zu kommen , zog da » Disziplinargericht die ganze schriftstelle¬
rische Tätigkeit Schützingevs heran und entnahm au » seinen Aus -
sähen einzetne Sätze , um daraus «in Urteil herzuleiten . Zum Schluß
aber mußte e» attestieren , daß . auch sonst die Erörterungen nicht »
Belastende » gegen die Amtsführung Schützlnger » ergeben haben ' .

Nachspie ! zum Prozeß .
Neue Vereinbarungen über den Süddeutschen Senat .

V. S. Leipzig . 14. Januar . Wie erinnerlich , war von der Ver -

teidigung im Ö. - C. - Prozeß dt » Besetzung de » Süddeutschen Senats
de » Staatsgerichtshose » als nicht vorschriftsmäßig gerügt worden ,
well an Stelle von oerhinderten süddeutschen Beisitzern Mitglieder
de « Norddeutschen Senat » von Senotspräsidenl Dr . Niedner als
Stellvertreter berufen worden waren . Im Anschluß an den Prozeß
ist dann auch sowohl von B o y e r n wie von Württemberg
Protest gegen diese Zujamniensctzung de » Süddeutschen Senats

erhoben worden , vi » hieraus entstandenen Auseinandersetzungen
zwischen den süddeutschen Ländern und dem Reich haben nun zu der

Vereinbarung geführt , daß künstighin bei Verhinderung ordentlicher
Mitglieder des Senat » die Besetzung durch Stellvertreter nicht nach
dem Ermessen de » Vorsitzenden erfolgen darf , wie dos im O. - C. -

Prozeß der Fall war , sondern nur an Hand der hierfür ausgestellten
Beisitzer - und Slellvertreterliste Auch für die Beschliißsachen , die
au » Eüddedtschlond stammen und die der Etaatsgerichlshos in einer

Besetzung mit drei Nichtern zu erledigen hat . sind desondere , aus
Vorschlag der süddeutschen Staaten ernannt « Stellvertreter ln de-

stimmter Reihenfolge heranzuziehen .

vie ( Quellen üer Hetze .
Die Staatsanwaltschaft nicht beteiligt .

Auf die Frage nach den Quellen des politischen Per -

leumdungsfeldzuges der Rechtspresse antwortet der Preußische
Pressedienst für die Staatsanwaltschaft :

. Verschiedentlich ist In der Presse au » Anlaß aufsehenerregender
Mitteilungen der Bermuiung Ausdruck gegeben worden , daß in den
Strafsachen gegen Bormat und Genossen sowie gegen
Kutisker und Genossen die Stoatsanionltschast einzelnen
Blättern Material geliesett habe , um . einen politischen Feldzng
gegen die Parteien der Linken und der Mitte zu sichren . ' Di « ver -
mutung entbehrt , wie dem Amtlichen Preußischen Pressedienst
mitgeteilt wird , der Begründung . Mit jenen Mitteilungen m
der Presse steht die Staatsonwaltschast inkeiverVerbindung . '

Demnach beruhen die Verleumdungen der Rechtspresse ,
vor allem die falschen Rachrichten des . Lokal - Anzeiger ' , a u f
freier Erfindung .

�

�Stakltzelmaeift " .
Eine fchwarzweistrote KorruptionSastäre .

Halle . 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein betriebsamer
Schnap - fabrikant in Halle namens R u s ch k e hatte Sck,i >apsarten
hergestellt , die er S t a h l h e l m - T r o p s e n und Stahlhelm .
G e i st benannte . Sie fanden auf den vaterländischen Festen
reißenden Absatz . Wie wir erfahren , ist der durch die Herstellung
dieses Schnapses rühmlich bekannte Schnapsfabrikant wegen
Steuerhinterziehung sich Beteiligung an Sprit -

schiebungen verhaftet worden . In diese saubere Angelegen -

heit ist die hiesige Direktion der Disconto - Bank . die

für diesen völkisch - nattonalen Schnapsiabrikanten Bürgschaft ge -
leistet hatte , hineingezogen worden und im Regreßwcge vom Finanz -
amt zur Zahlung größerer hinterzogen « ! Steuerstiminen gezwungen
worden . Man spricht bisher von einem Verlust von etwa

140000 Mark . Gleichzeitig erholt sich in Mitteldeutschland

hartnäckig das Gerücht , daß seit einiger Zell bei der Halleschen
Direktion der Darmstädter Bank etwas nicht stimme .
Alls Versuch «, den Direktor dieser Bank , den bekannten natio -
n a l en Herrn Reiche , persönlich oder telephonisch zu erreichen ,
schlugen fehl . Seit einigen Tagen erhält man die Auskunft , daß
dieser Herr aus Gesundheitsrücksichten sich in ein Sanatorium zu -
rückgezogen habe . Tatsächlich ist Reich nach Holland ge -
flüchtet . Hinter ihm ist ein Steckbries erlassen worden .

»Zwischen öen Vellen . "
Nene These « der KPD .

Der kommunistische Zentralausschuß hat dieser Tage in

Berlin sich erneut mtt der Politik der KPD . beschäftigt . Als

Resultat seiner Beratungen veröffenllicht die „ Rote Fahne "
seitenlange Thesen über „ Die politische Lage und die Auf -
gaben der KPD . " . Es wird über die „ einstimmige " Annahme
dieser Thesen berichtet , die Debatte wird verschwiegen .
Sonst erfährt der geduldige Leser der „ Roten Fahne " nur

noch , daß der Annahme der Thesen ein Referat , offenbar
Ruth Fischers , vorausgegangen ist , das mit der Ueber -

schrift „ Wieder vorwärts " versehen wird .

Die Kommunisten verfügen heute noch im Reichstag über
45 Mandat « . Sie sind dort , genau wie im Preußischen Land

tag , die zuverlässigste Stütze deutschnationaler Regierungs -
Hoffnungen und reaktionärer Restaurationspläne . Alle Sto -

tistiken der Rechtspresse zählen stets ( ohne es freilich offen
einzugestehen ) die kommunistischen Mandate den Stimmen
der Opposition oder den Stimmen der Abgeordneten zu , die

eine Linkslösung unmöglich machen . Grund genug für jeden ,
die Entwicklung der Kommunistischen Partei aufmerksam zu
veifolgen . Sie hat selbst von sich bekundet , daß sie erst seit
Oktober 1923 sich aus einer „radikal - sozialistischen " in eine

„kommunistisch - leninistische " Partei verwandelt habe . Die

neue Fühning der KPD . hat seitdem keinen Tag vergehen
lassen , ohne mit allen Mitteln ihre Stellung in der Organ ! -
sation zu befestigen . Widerspenstige und Ketzer zu beseitigen .
Die List « der „ Abtrünnigen " ist long und alles spricht dafür ,

daß sie noch länger werden wird .

Es mag Illusionisten geben , die glauben , daß in der

Kommunistischen Partei eine Rückwärtsentwicklung möglich
wäre . Wer den Bericht der Zentralausschußsitzung anfmerk -
sam liest , wird solcher Illusion nicht verfallen . Die von Ruth
Fischer gefübrte Zentrale kann nicht anders , als bei ihrem

fanatischen Kampfe gegen die Arbeiterbewegung zu bleiben

Auch sie erkennt , daß die „ revolutionäre Welle " abgeebbt ist
und die Signatur , die sie der jetzigen Periode verleiht , ist die

Bezeichnung „ Zwischen den Wellen " . Radeks Schicksalsfrage ,
was die Komintern tun solle , wenn die Weltrevolution nicht
einträte , bleibt ebenso sehr der Mittelpunkt der Debatten in
der KPD . , wie T r o tz k i s halb fatalistische , halb pessimistische
Fragezeichen . Daß die Hoffnungen auf die Weltrevolution

geringer geworden sind , vermag auch der gläubigste Kom¬

munist nicht mehr zu leugnen . Die KPD . steht vor der Frage .
wie sie sich mit dieser Situation abfinden soll .

Die linke Führung der Kommunistischen Partei erkennt
die „ G e f a h r " dieser Entwicklung für die eigene , in den

Inflationsjahren künstlich aufgebauschte Organisation .
„ Zwischen den Wellen " muß man mehr leisten , als nur revo
lutionäre Reden halten und „ graßzügige Perspektiven " ziehe » .
Das Zerflattern der Illusionen zwingt zur A r b ei t und

darin hat die Stärke der Kommunisten niemals gelegen .
Ruth Fischer hat schon ganz recht , wenn sie von der eigenen
Partei sagt :

» In der Praxis sind in der Parte , noch viele Unklarheiten , Halb -

heiten . Kmisusionen . wenn es an die Durchführung unserer Losung :
Die KPD die einzige Arbeiterpartei , herrnignifl «- E » genügt nicht ,
sich im Abstrakten zu verständige, , und bei jeder prakiischen Aufgabe
dann unsicher und schwankend oder zu spät die politisä ) «! ,
Fragen zu stellen und zu lösen . '

Vergeblich sucht man darum auch in dem langen Thesen -
schwoll nach konkreten politisch s a ß b a re n Forderungen , für
die die KPD . sich heute oder morgen einsetzen wird . Das

politische Interesse der KPD . erstreckt sich nicht auf die kon¬
krete Gegenwortsarbeit für die Arbeiterschaft , es erschöpft sich
in dem Kampfe der Arbeiter untereinander . Vom Standpunkte
der Kommunistischen Partei und des linken Fanatismus aus

vielleicht nicht mit Unrecht . Jeder auch nur halbwegs ehrliche
Versuch gemeinsamer Arbeit , jedes auch nur zögernde Ein
treten jür konkrete Togesausgaben würde die Frage der

Exi st enzberechtig u ng dieser Sonderpartei aufwersen ,
wurde ihre Unfähigkeit zu wirklicher Arbeitsleistung beweisen .
Ihre Lebensberechtigung kann nur im Kampfe gegen die

Arbeiterbewegung liegen , deswegen sind auch die neuen Thesen
nur wieder eine erneute Anweisung zum verschärften Kamps
gegen die Sozialdemokratie . In den eigenen Reihen dient

diesem Ziel die verschärsle und heftige Polemik gegen alle

möglichen und iinniöglichcii rechten Abweichungen . Selbstver -
ständlich wird über Trotzki noch einmal der große Kirchen -
bann ausgespröltzen . B r a n d l e r und Thalheimer
werden mit dem Ausschluß bedroht . Unbarmherzig will die
Partei alle „ Versöhner " aus ihrer Mitte ausmerzen , „ welche
regelmäßig in solchen Perioden ausstehen , me' st ans den
Kreisen der Intellektuellen , und zu Heulmeiern anfangen :
„ Seht , welch ein Jammer ! Immer wieder kämpfen Ä r -
beiter gegen Arbeiter , und die Bourgeoisie lacht
dazu . " Diesen „ Jammer , daß Arbeiter gegen Arbeiter
kämpfen " , will die KPD . dadurch aus der Welt schaffen , daß
sie die Gegensätze „ nicht vertuscht und nicht verkleistert , sondern
dadurch , daß man siebiszumEndeauskämpft " . So

fehlt es denn nicht an den altbekannten Beschimpfungen der

Sozialdemokraten als „ S ch u s t e" . „ A r b e ! t e r v e r r ä t e r "
„ A a e n t e n d e s K a p i t a l s " uff . usf . Nachdem Sinowjew
in seinem blütenreichen Stil so manche sprachliche Reu -

schöpsungen geschaffen hat , fällt es allerdings auch den eifrig -
sten Jüngern schwer , ihn zu übertrumpfen und in der Wieder -

holung den alten Eindruck aufrechtzuerhalten . Das Gefühl der

Unzulänglichkeit dieser Methoden scheint selbst bei der linken

Führung nicht ganz ausgestorben zu sei «. Die Verluste der



RPD . bei den letzten Wahlen werden etwas ehrlicher als das

sonst geschieht , endlich auch auf e i g e n e Fehler Zurückgeführt .
„ Daß die Partei in der Frage der Parlamentsobstruk -

n o Ii Schwierigkeiten hatte , und es nicht verhaiid , dies den Ma' scn
verständlich zu machen , war ein Grundfehler , der sofort zu korrb

gieren ist . Wir haben eine ganze Reihe anderer Fehler gemacht ,
die sich schwer rächen . Zum Beispiel die Nichtbeachtung der Frage
Schwnrz - Rot - Gold . Der Rote Frontkämpferbund hat den

ganz einsacken politischen Grundgedanken , das Rot der Klassenfront
des imoorfälfchten Klassenkampfes dem Gedanken der Koalition mit
der Bourgeoisie gegenüberzustellen . Diese ganz einfache Tatsache hat
die Partei nicht verstanden auszuwerten . Erst im letzten Teil der

Wahlkampagne haben wir diesen Fehler wieder etwas wett gemacht .
Daß wir es in den Betrieben verstehen , die Massen zu uns herüber -
zuziehen , hat uns gefehlt , trotz aller Beschlüsse der Einheitsfront von
unten . Daß wir die G o w e r kf ch a s t s l a ni p a g n e und die

Kampagne sür das G o t h a e r Programm zu schwächlich geführt
haben , sind Grundfehler , die mit den inneren Schwankungen inner -
halb der Partei erklärt werden können . Mit dieser inneren

Unsicherheit der Mitglieder muß gebrochen werden . Wir

inüsscn das Gefühl der Notwendigkeit und Richtigkeit unserer Politik
wirklich in unsere Mitgliedschaft hineinbringen .

'

Etwas schwierig scheint dieses Einexerzieren der Mit -

glieder allerdings doch zu sein . Man kann sich kaum denken ,
daß kommunistische Arbeiter z. B. dem zustimmen , wenn über

Tenossenschaftsarbcit folgendes gesagt wird :

�Zn unsere G e n o s s e n s ch a f t s a r b e i t hat sich ein Zug
eingeschlichen , den wir nicht ertragen können . In einer Genossen -
schaftsbroschüre , die zweifellos ' vom Gen . B r a n d l e r geschrieben
worden ist , wird als Ziel der Genossenschaftsarbeit bezeichnet , den
Arbeitern billige Lebensmittel zu verschaffen . Das heißt echt so-
zialdemokralischc Politik treiben . Wir werden unsere Genossen -
jchaftsarbcit so nicht anfangen , sondern sie klassenmäßig führen . "

Es ist zwar sehr einfach , immer das Gegenteil von dem

zu tun und zu befürworten , was die Sozialdenwkratie tut .
Aber dieses einfache Rezept hat fein « Schattenseiten , und die
KPD . wird diese Schattenseiten noch sehr zu spüren de »
kommen . Wie sie sich damit auseinandersetzt , ist ihre Sache .
Wir können nur feststellen , daß die Kommunisten vorläufig
und , wie uns scheinen will , sür lange Zeit als Partei für jede
ernsthafte politische Kombination ausschalten .

In dem Referat des Zentralausschusses findet sich der de -
zeichneirde Satz : „ Der Sturz Macdonalds hat das Gesicht der
Welt verändert . " Sonst hörten wir aus kommunistischem
Munde nur ein w ü st e s Geschimpfe auf die englische
Arbeiterregierung , die stets nur als chandlangerin reaktionärer

bourgeoiser Interessen geschildert wurde . Wenn der Sturz
Macdonalds das Gesicht der Welt verändert hat , so doch nur
deshalb , weil er den Einfluß der Arbeiterschaft auf
die internationale Entwicklung schwächte . Die Kommunisten
sehen selber die ungeheuren Gefahren , die ungebändigte
kapitalistische Kräfte in der ganzen Welt heute noch für die
Arbeiterschaft darstellen . Statt sie zu bändigen und

zurückzudrängen , arbeiten sie ungefähr an ihrer E n t -
f e s s e l u n g ip der sinnlosen Hoffnung , in der allgemeinen
Katastrophe so etwas wie einen „ bewaffneten Sieg " der Ar »
beiterschaft erringen zu können . Ihre rethorische Verwahrung
gegen den Vorwurf des Putschismus kann die Tatsache nicht
verschleiern , daß ihre ganze Taktik bewußt und planmäßig die
reaktionären Kräfte — leider nicht immer ohne Erfolg —

zu stärken bemüht ist , und daß ihre phantastischen Hoffnungen
Illusionen sind , deren Vollendung das Grab der Arbefter -

bewegung bedeuten würde . Die „ Wellen " , auf die sie hoffen ,
sind in Wirklichkeit die Wellen der Reaktion . Die Arbeiter -

bewegung wird trotz ihrer Phantastereien die Insel zwischen
den Wellen zu dem Festland ausbauen , an dem sich reaktiv -
näre und kommunistische Wellen brechen .

Der neue tschechoslowakische Gesandte in Verlin , Dr . krosla ,
wird seinen Berliner Posten erst Ende März antreten , weil für ihn
noch kein Nachfolger sür den Wiener Posten bestimmt ist .

Roter Mohn im Zuchthaus . �
Bon Felix Fechenbach .

Hosstunde ist .
Ein warmer Sommertag .
Der Spazierhof liegt zur - Hälfte in goldigem Sonnenschein . Die

eine Mauer wirft kühlen Schatten .

Sträflinge machen ihren Rundgang im Gänsemarsch . Aus per -
gamentenen Gesichtern brennen hohle Augen . Schweigsam , in sich
gelehrt trotten sie im Kreis . Sprechen ist verboten .

Alle haben den Hof schon ausgemeffen . Wie oft ! . Sie wissen ,
daß sie hundert Schritte zu jeder Runde brauchen .

Wenn sie auf die Sonnenseite kommen , recken sie sich, dehnen
die Brust weit und atmen tief .

Würziger Heuduft kommt von draußen über die Mauer .
Mitten im Hof , auf einer Grasfläche stehen zwei Büsch « Mohn .

Roter Gortenmohn .
Die Gefangenen wissen vom Vorjahr , wie schön er blüht . Sie

warten seit Tagen , daß die schwellenden . Knospenknollen platzen
. und die rote Pracht herausquillt .

Heute ist das Wunder geschehen . Ueber Nacht .
Große , flammend rote Blumen glühen in der Sonne .
Wenn ein linder Lusthauch drüber streicht , ist ' s wie züngelndes

Feuer .
Und die Gefangenen gehen im Kreis und haben im Haus der

Freudlosen gefunden , woran sie sich freuen . . .
Hell aufleuchtet der Mohn im Strahl der Sonne .

Scharf ist der Kontrast zum Grau der Mauer .
Deutlich wird ' s jetzt : Das Graue ist das Tote . Die rote Glut

ist die Farbe des Lebens , ein jubelndes Fanal des Lebens !
Hoch aufstreben die schlanken Stengel des Mohns , als wollten

,üe das Leben hinaus heben über das tote Grau , das ringsum
est et .

Eintönig klingen die Schritte im Kreis .
Wie leere Augen glotzen vergitterte Fenster ins Weite .
Bier tote Mauern engen den Raum und roter Mohn glüht in

» Sanne .
Ein jubelndes Fanal des Lebens !

Shakespeare in kobolömanier .

Dr . Ludwig Berger , den sich das staatliche Schillertheater zur
�instudierung des Shakespeare scheu Lustspieles „ D e r
W i d c r s p c n st i g e n Zähmung " verschrieben hat , ist in
Berlin als Filmmann bekannter als in seiner Eigenschaft als Re -

ifscur . Unvergessen bleibt ihm sein Märchensilm „ Der verlorene

Schuh " . Damals hatte er die liebe Ascheuputtelgeschichte mit so

ü- ' LZ b - m den' . nächit bei F. H W. Dictz Nachf . erfcheinenden Luch
cchcnbachS : ,DaS HauZ der Freudlosen " . . ,

Prinzipielle flntikapitaliften .
Kommunistische Grundsätzlichkeiten .

Die „ Rote Fahne " verteidigt die „ Mologa " gegen die

Angriffe des schwerkapitalistischen „ Tag " . Sie beschwört ,
alles ist bei der Mologa in Ordnung , alles ist ein sauberes

Geschäft , ihre Kredite sind wohlfundiert . Damit hat sie recht .

Aber die „ Mologa " ist ein Unternehmen , bei denen die

größten Konzerne des Schwerkapitalismus in Deutschland ,
unter anderem der Stinnes - Konzern , beteiligt sind . Die „ Rote

Fahne " als Schwurzeuge für die Legalität , Sauberkeit und

Solidarität der Geschäfte der großen Konzerne — das ist
immerhin ein interessantes Bild .

Der Partner bei diesem großkapitalistischen Geschäft ist
die Sowjetregierung mit ihren neuen kapitalistischen Metho -

den . und das erklärt alles . Die prinzipielle Stellungnahme
der „ Roten Fahne " gegen den Kapitalismus reduziert sich

auf folgende Formel : wenn ihr die Sowjetregierung im Ge -

schüft schneidet , werden wir euch als Mörder und Todfeinde
der Arbeiterschaft beschimpfen , macht ihr aber Geschäfte mit

ihr , dann werden wir uns für euch journalistisch engagieren .
Eine feine Mischung von Revolutionsphrase und kapita -

listischem Interessentenjournalismus !

Deutscknationale Unverschämtheiten .

Der Pot oam , r K r e i s o - r e i n der Deutschnationrlen hat in

einer ve. » ge¬

nommen , sich mit einem Protest wegen der Richträumung Kölns be -

' schäftigt und dann einen Ausfall gegen den Reichspräsidenten unter -

nommen , der mit folgenden Worten formuliert wurde :

„ Wir muhten erwarten , daß der vorläufig « Reichspräsident
Herr Eberl aus dem Spruch des Magdeburger Schöffengerichts
die Folgerungen ziehen und sein Amt niederlegen werde . Das

hat er nicht getan . Wir halten es für Deutschlands Würde un -

erträglich , daß ein Mann , aus dem der Vorwurf des
Landesverrats lastet , die Geschäfte des Reichs führt .
Jeder Beamte , den ein solcher ähnlicher Vorwurf trifft , wird un -

verzüglich vom Dienst enthoben . Wir fordern , daß Herr Ebert

gezwungen wird , sich jeglicher Amtstätigkeit zu
enthalten , solange das Verfahren schwebt . "

Dieser unverschämte Angriff gegen den Reichspräsidenten wird

obendrein in dem amtlichen Publikationsorgan ver -

öffentlicht , obgleich er ein « ganz klare , nach Z 14 des Strafgesetz -
buchs verfolgbare Nötigung zur Unterlassung der Amtstätigkeit ent -

hält . Aber der Potsdamer Kreisverein ist doch zu spät aufgestan -
den . Denn der deutschnationale Parteisekretär von Forstner , der

in Magdeburg sich mit dem Ausspruch blamierte , das Ludendorff -

Telegramm mit dem Verlangen nach Waffenstillstand im Septem -
der 1918 wäre n i e abgeschickt worden , wenn nicht der Streit vom

Januar gewesen wäre — dieser Forstner hat in Hessen , wo er Par -

teidienste leistet , schon längst ebenso schöne Beschlüsse fassen lassen .

Inzwischen drängen sich aber die Deutschnationalen danach ,

diesem Reichspräsidenten de » Eid aus die republikanische
B e r f a s s u n g leisten zu dürfen !

Konkorüatsberatung in öapern .
München . 14. Januar . MTB . ) Den Schluß der gestrigen Land -

tagssitzung , die sich bis in die späten . Abendstunden hinzog , bildet «
die Beratung der K on k o r d a t s v o r la g « und der Verträge mit
den evangelischen Landeskirchen . Abgeordneter Dr . Wohlmuch
( Bayerische Palksportei ) betonte , daß die bayerische Regierung mit

der Unterzeichnmig des Konkordats einen Akt der Souveränität voll -

zogen habe , der Bayerns Staatshoheit klar zum Ausdruck bring «.
Die Borwürfe , wonach die Reichs - oder Landesverfassung verletzt
worden sei , seien bereits eingehend zurückgewiesen worden . Schließ -
lich wendet sich der Redner entschieden gegen die Behauptung , daß
die Parität zwischen beiden Kirchen nicht gewahrt worden sei .

Die Opposition schickte als ersten Redner den sozialdemokratischen
Abgeordneten Dr . Hogner vor , der bestritt , daß überhaupt ein

zwingender Anlaß zum Abschluß des Konkordats vorhanden gewesen

feinsinnigem Empfinden geformt , daß sie für die Großen einen
ebenso köstlichen Genuß bedeutete wie für die Kleinen . Das war
eine künstlerische Tat . Im Schillertheater macht er es umgekehrt .
Sonderbarerweise zieht er Shakespeares Komödie , die für Er -
wochsene gedacht ist . in ganz naiver Weise auf . Die Kur , die Pe »
truchio seinem widerborstigen Bräutchen angedeihen läßt , um den
weiblichen Trotz für immer im überlegenen männlichen Willen zu
ertränken , ist gewiß ein wenig brutal . Wenn heute eine ernste
Bühne das alte Lustspiel in neuer Bearbeitung herausbringt , ver -

langt man einen originellen Leitgedanken . Es genügt nicht , einen
derben Spaß in der Weise Hans Sachsschcr Fastnachtsspiele auf -
zuführen . Die lebendigen Sprühteufelchen Shakespeares wollen

heutzutage anders angefaßt fein als vor Iahren , damit sie Munter -
keit und frohe Laune oerbreiten .

Die Lustigkeit der gestrigen Aufführung war erzwungen . Es

gab ein übertrieben heiteres Gehüpfe auf der Bühne , das zuweilen
im Zuschauer peinliche Gefühle entwickelte . Für einen erwachsenen
Darsteller kann es nicht angenehm sein , in kindlicher und kindischer
Manier Koboldsprünge zu machen . Zuviel des Guten leistete sich
in dieser Hinsicht der Gremio des Leonhard Stecket . Er wirkte

nicht täppisch , sondern läppisch . Eine gute Mitte hielt der Petruchio
des Karl Ebert . Laut und überlegen und in seinem gewalttätigen
Frohsinn durchaus glaubhaft . Ein toller Kerl . Einen interessanten
stilistischen Versuch machte der in letzter Stunde eingesprungene
Tranio des Hubert v. M e y e r i n ck. Den übrigen weitaus über -

legen Agnes Straub als Widerspenstige . Sie zeterte nicht von

vornherein mit aller Kraft los , sondern sparte sich klug ihr
Temperament für die gegebenen Momente aus . Wenn sie dann
aber keifte , gab es eine prächtige , wie aus dem Augenblick geborene
Explosion . Der laute Erfolg des Abends ist auf ihr Konto zu setzen .
In den letzten Szenen — als Gezähmte — wuchs sie zu ganz
großem Spiel auf . In ihrer Demut war sie ein Bild der Anmut
und Schelmerei , das ins Herz leuchtete .

Die Ausstattung des Rudolf Bamberg er erinnerte peinlich
an die kitschigen Burgenerncucrungen , wie sie der verflossene Wil -
Helm z. B. in Heidelberg hat vornehmen lassen . In ihrer grellen
Buntheit und Stillosigkeit schienen sie ganz altem Fundus des

Staatstheoters entnommen . Außemem wirkten die großen Plüsch -
vorhänge , die . um einen schnellen Szenenwechsel zu ermöglichen , ge -
zogen wurden , an den Palastmauern aus Leinewand deplaziert .
Hier hätte man den Mechanismus der Drehbühne anstellen sollen .

Dgr .

Die Wiedergeburt eines alten Musikinstruments . Einzig in seiner
Art ist das Musikinstrument , daß diejer Tage der russische Musiker
Wotitschenko in Florenz in der Oesfentlichkeit wieder zu Ehren zu

bringen versuchte . Es handelt sich dabei um das klaoierähnliche
Hackbreit , das der im Jahre 1730 in Dresden verstorbene Violinist
und Tanzlehrer Pantaleon Hebenstreit , ein Hofmusiker und Vorfahr
des obengenannten russischen Musikers , Ende des 17. Jahrhunderts
konstruiert hatte , und mit dem er seit dem Jahre 1703 erfolgreiche
Konzertreisen in der ganzen Welt gemacht hatte . Auf einer dieser
Konzertreisen zur Einführung seines neukonstruierten Instru -
inents war Hcbenstreit auch nach Paris gekommen und hatte am

Hofe Ludwigs XIV . durch fein ' Spiel auf dem Hackbrett das größte

sei. Redner hielt eine vollständig « Umarbeitung des Konkordats für

geboten und legt « Verwahrung dagegen ein , daß das Konkordat und

die Verträge mit den evangelischen Kirchen durch eine einfache Mehr -

heit zum Landesgcfttz gemacht werden sollen . Schließlich sagte

Redner , daß der bayerische Staat auf schulpolitischem Gebiet voll -

ständig vor der Kirche kapituliert habe .
Weiter beratung Mittwoch vormittag .

Ein neuer ßememorü .
Stettin . 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) In Lauenburg in

Pommern wurde ein junger Mann verhastet , der angab , bei einem

in Mecklenburg im Dezember 1923 verübten Mord Hilfe ge -

leistei zu haben . Aus feiner weiteren Vernehmung ging hervor .

daß er bis 1. Okiober 1923 als Z e i t f r c i w i l l i g e r beim Pionier -

Bataillon Nr . 3 in K ü st r in gedient hatte . Als dann im Oktober

1923 der B u ch r u ck e r - P u t s ch kam , wurde fast das ganzo

Bataillon und auch er zur Strafe nach Mecklenburg auf Arbeits -

kommando verschickt . Ein Feldwebel , der als Arbeitskommondo -

ausseher dort war , will nun eines Tages an der Bahnstrecke

Wismar — Schwerin einen Spitzel bemerkt haben . Er befahl dem

Zeitfreiwilligen , sich mit diesem Spitzel zu befreunden und ihn auf

einen bestimmten Weg zu locken . Das geschah und in einer Nacht

im Dezember traf der Feldwebel auch die beiden und schoß

kurzerhand den angeblichen Spitzel nieder . Der

Leiche wurden sämtliche Papiere abgenommen und diese selbst dann

on einem nahen Gehöft des Besitzers Bahnsack in der Nähe des

Bahnhofs vergraben . Anfragen bei der Statasanwaltschaft in

Schwerin - Mccklenburg haben die Angaben b e st ä t i g t.

Neuer Hungerstreik in Rußlanö .
Die Auslandsdelegation der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Rußlands hat aus absolut sicherer Quelle die Nachricht

über eine neue , surchlbarc Gesängnistragödie in Sowjetrußland er -

hallen . In dem allen Kloster in Susdal . in dem gegenwärtig

zahlreiche politische Gefangene , fast ausschließlich Sozialillen . inter .

nicrl sind , ist Ende Dezember em Hungerstreik ausge -

brochen . welche Vorgänge zu' dem Hungerstreik geführt haben , ist

im einzelnen noch nicht bekannt . Man weiß nur , daß die Weige¬

rung der BeHorden , die schwerkranken luberlulosen Gefangenen

noch einem Spital zu überführen , eine der Haupt ' " fachen des

Hungerstreiks bildete . Der Hungerstreik , an dem 30 Personen teil -

nehmen , währt bereits zwei Wochen . Von den Gefangenen sind

viele bereits ernstlich erkrankt .

Die „ Geiseln öer Sozialistifthen Internationale� -
Die im Norden gelegenen Loger der Bolschewisten zur Inter -

nierung der Sozialisten stellen sich als wahre Vernichtungsstätten
oller dort Verbannten dar , die für einen freiheitlichen Sozialismus

gegen die kommunistiiche Massenoerknechtuug kämpfen . Auf den

weltfernen Solowetzinsetn sind am 19. Dezember 1923 drei sozio -

listische Männer und zwei sozialistisch « Frauen erschossen worden , die

gegen einen willkürlichen Eingriff Moskaus in die an sich schon stark

begrenzte Freiheit der Berbannten protestierten . Soeben verösfcnt -

licht die Auslandsdelegation der Soz . - Rev . Partei

Rußlands einen herzerschütternden Appell an die A r -

beiter internationale ( Verlag I . H. W. D i e tz Rächst .
Berlin SW . K8) . einen Appell , der durch die rücksichtslose Auf -

deckung der kalten neronischen Grausamkeit der Sowjetoerwaltung

gegen alle freiheitlichen Richtungen des Sozialismus vorzüglich geeig -
net ist , das Kulturgewissen der ganzen Welt gegen den blutigen mosko -

witischen Zwangstommllnismus zü wecken . Inder urlebendigen Sprache
differ bildkrästigen Kundgebung tost der Zorn von Hunderttausenden
trerhsitlichen Sozialisten . Der Bokksmund in Rußland bezeichnet ' die
in . die russischen Eiswüsten uorbannten fteiheitlichen Sozialisten als
„ die Geiseln der Sozialistischen Internationale " .

Diese Internationale wird ihre „ Geiseln " nicht vergessen .

Soenen und varmat . Herr K o e n e n schickt uns «ine Berich -

tigüng gegen die Genossen Heilmann und Breitscheid , in

der er schreibt : es habe mit ihm niemals Gastereien im Hause Bar -
mats gegeben , er habe kein Konto bei den Barmats . er habe nie

versucht , Kr affin und die Gebrüder Barnrats zufammenzubrin - �n .
Die Angaben , die Herr Koceren bestreitet , stammen aus durch¬
aus sicherer Quelle .

Aufsehen erregt . Der Sonnenkönig war es auch , der dem Hackbrett

nach dem Dornamen seines Erfinders den Namen Pantaleon

gab , unter dem es allgemein bekannt wurde . Ist das Pantaleon auch

nicht der unmittelbare Vorläufer des Klaviers , so gab Hebenstreits

Konstruktion doch jedenfalls den Anstoß zur Einführung des Hammer -

schlags am Klavier und bahnte damit der eigentlichen Glanzperiode
des modernen Pianoforte den Weg . Hebenstreit ging bei der Kon -

struktion seines Instruments von der Voraussetzung aus . daß die

Verbindung einer Tastatur mit einem Saiteninstrument aus einem

Irrtum beruhe , weil dadurch die Tonsülle beeinträchtigt und zudem
der Spieler in seiner Bewegungsfreiheit und der Möglichkeit , den

Ton zu schattieren , behindert würde . Aus diesem Grunde verzichtelo
er aus die Tastatur und erdachte ein Instrument mit vier verschiede -
neu Saiten : Feinste Stahlsaiten sür die Musik des KlaoiMird , des
Klaviers des 16. Jahrhunderts , Kupfersaiten für die für das Klavi -
cimbalo und die Harfe geschriebene Musik , Silbgrsaiten sür die Musik
des Spinetts , und endlich tiefe Baßsatten zur Hervorbringung ein¬
drucksvoller Orgeleffekte . Das damit entstandene Pantaleon hatte
trotz der Kleinheit seiner Form eine Lautstärke , die doppelt so groß
war wie die des modernen Klaviers , und besaß daneben einen ver -

schwenderischen Reichtum an Tonsarben . Man kann heute auf diesem

Instrument die drei Jahrhunderte alte Musik in ihrer ursprünglichen

Form zu Gehör bringen . Dafür hat Wotitschenko in Florenz den

praktischen Beweis erbracht , indem er auf dem Pantaleon ein Pro -

gramm ausführte , das die Musik von Couperin bis zu Ravel und den

anderen modernsten Komponisten enthielt .

Ein So - Psennig - Theater in London . London soll setzt eine

„ Volksbühne " erhalten , für die die billigsten Eintrtttsplatze aus
30 Pf . der Platz festgesetzt werden . Die Bühne , sür die man einen

großen Saal im Londoner East - End in Aussicht genommen hat .
wird von der Londoner „ Kunstliga " ins Leben gerufen und erhält
ihre Mittel durch eine Schenkung des Carnegie - Instituts . „ Es soll
wirklich ein 30 . Pfennig . Theater werden " , sagte die Leiterin der

Liga Judith Wogau , „ denn wenigstens 250 der 500 — 600 Sitze wer »

den zu diesem Preise erhältlich sein . Der höchste Preis soll 354 sh

betragen . Wir glauben daß die Londoner ArbeitsNasscn «in sehr
starkes Bedürfnis nach dem Kunstdrama haben , und wir werden

ihnen Stücke von Anatole France . Tschechow . Galsworthy und

anderen hervorragenden Dramatikern der Reuzett vorführen . "

Mary wigman hat ein ncu - S Tanzwcrk „ DaZ Tanzmär ihcn "
voll endet , das wieder als abendfüllende » Werk für em - groy « Tanzgrupve
tamponlert iil . Die Ura- ifführun - , findet am 19. Januar im Nculläd ' . er
Lchau ' pielbauZ in TrcSden statt . Tie Berliner Slustulirunxcn sind

am 28. , 29 . und 30 Januar im - e - heater a . mNolIendorjplay .

Die vi - rierabe de des verbände , devlscher Erzähler werden im Reiä » '
tag am l8 . . ?> ' , Ubr . von Naldemar B o n s e I « cröstnet . Karten sind er «
bältlich an den ZHeaterkassen von Wertheim . Lot - & Bock sowie an de »
Abendkasse Portal 3.

Da » Berliner Sialovie . Orches ' er veranslaltel am 22. . abends 8 Uhr , i »
Gr . Saal der Hoch' chule , Hardcnbergitrahe 1 . ei » Sonder - Konzert
unter Seilung von Dr . Benno B a r d i. Solistin des Abends ist Sabin »
M- h - n ( Gelang ) . Karten in den bekannten LoiverkauiSssellcn .

Oskar A. 0. Schmitz , ' vri - bt ank Einladung I . M. SpaelbS am 27. . abent «
8 Uhr . im Bürgerjäal de » Berliner 5ialhauses über » Ter Sinn der
Astrologie " .



das interalliierte Finanzabkommen .
Der Inhalt der Pariser Abmachmige « .

Paris . 14. Januar . ( EP . ) Das Abkommen der Pariser
Finanzkonserenz wird heute vormittag um 9 Uhr unter .

zeichnet werden . In der gestrigen SiZung erHoden die kleinen
Länder einige Einwendungen . Der rumänische Anteil ist trotz
des Einspruchs des rumänischen Delegierten auf 1,1 Proz . belassen
worden . Rumänien hat Vorbehalte für den Fall erhoben , daß
Oesterreich , Ungarn und Bulgarien ihre Reparationen nicht voll

bezahlen sollten . S ü d s l a w i e n und die Tschechoslowakei
werden für die Rückbezahlung der zuviel erhaltenen Sachleistungen
verantwortlich gemacht , und werden dafür dieselbe Frist erhalten
wie Italien . Brasilien hat ebenfalls einen Anteil an der Dawes .
Annuität verlangt . Obwohl noch kein Beschluß gefaßt worden ist ,
sind die meisten Delegierten , mit Ausnahme des amerikanischen , der

brasilianischen Forderung entgegengetreten , mit dem 1) in .
weis daraus , daß Brasilien durch Beschlagnahme der zahlreichen
deutschen Schiffe genügend bezahlt sei . Der allgemeine Inhalt des
Abkommens dürste folgender sein :

Der französische Anteil an der Annuität wird in diesem Zahre
nur 50 . 8 statt 52 proz . betragen , da Amerika berücksichtigt werden
mußte : doch genießen die französischen Restitutlonssordernngen ein
Prioritätsrecht .

Die Resetzungskosten im Rheinland dürften 160 Millionen Gold¬
mark nicht überschreiten .

Die Reparation » , und Dawes - Organe dürfen jährlich nicht mehr
als 30 Goldmillionen kosten .

Die Verzinsung der Vawes - Anlethe im vetrage von 80 Millionen
Goldmark besitzt erste Priorität von der ersten Eine - Mlliarde -
Annuiläl werden somit nur noch 700 Millionen Goldmark zn ver¬
teilen sein . Die amerikanischen vesehungskosten besitzen ebenfalls
Priorität . Die amerikanischen Reparationskosten sind aus Z50 Millio -
nen Dollar festgesetzt worden .

Die Bezahlung der amerikanischen Forderungen dürste wie
folgt zu geschehen haben : Bon den amerikanischen Be »
setzungskosten werden jährlich 55 Goldmillionen Priorität
haben , bis die Gesomtforderung von 250 Millionen Dollar aus -
gelöscht sein wird . Dieses Abkonnnen mit Amerika hat aber nur
Bezug auf die deutschen Reparationszahlungen und nicht auf
die österrrichisch - ungarischen ( ? ) oder bulgarischen ( ?? ) .

Mussolinis Gewaltberrf &aft .
Rom . 1t Januar . ( MTB . ) In Udtne fanden 200 chaus -

ft - chungen statt , 15 Verein « wurden aufgelöst und 20 Wirtschaften ge .
schlössen . In Bologna wurde ein lunger Mann , der nicht aus
den sozialistischen Gewerkschaften austreten wollte , von sechs jungen
Leuten zu Tode geprügelt . In emem Dorfe bei Bergamo gab «in
Sozialist mehrere S- büssc auf Faschisten ob und verwundet « einige
unter ihnen schwer . Am andern Morgen wurde dieser Sozialist tot
aufgefunden .

„ Messaggero ' veröffentlicht den Text der Gesetzesvorlag «, durch
welche der Regierung Vollmacht erteilt werden soll , das Strafgesetz .
buch , die Prozeßordmmg und das Gerichtsverfahren zu verbessern
und ncue Aenderungen und Zusätze im bürgerlichen Gesetzbuch vor -
zunehmen . Aus dem mitgeteilten Wortlaut geht hervor , daß die
von der Regierung beabsichtigten Aenderungen tiefgehender Natur
und von großer Tragweite sein werden

Nachträglich berichtet �Osseroatare Romano * , daß in Pisa die
Lokale des . Messagaero * . in der neben diesem Blatt « auch mehrere
ci . Ute Blätter gedruckt wurden , oollsländig zerstört und in Brand
gesctzt worden seien Ts seien dabei d«e Redaktionsräume , der
Maschinenraum - und all « Setz - und Druckmaschinen zerftört worden
Erst als die Flammen ausgebrochen seien hätte das Zerstörungswerk
aufgehöit . Die Behörden und die Truppen hätten sich passiv ver -
holten und den Zerstörern keinen ernsten Widerstand ent -
gcaengesctzt .

In Torrara wurden gestern ewige Lokale der unitaristischen
Sozialiiten zerstört , darunter das des Konsumvereins , das angezündet
wurde . Der Schaden soll sich auf 150 000 Lire belaufen .

Die Krise in Spanien .
Madrid . 11 Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Li « politischen

Verhältnisse drängen immer mehr zu einer Klärung .
Am besten ergibt sich das aus den Blättern aller Richtungen , welche
restlos für eine Verfassungsänderung , wenn auch in ihrem
Sinn « , eintreten . Die Tatsache , daß die herrschenden Militärs trotz
der scharfen Zensur Erörterungen über «ine Verfassungsänderung
dulden und ebenfalls solche über die Rückkehr zu konstitutionellen
Vclhältnijsen zulassen , zeigt , daß auch die regierenden Kreise unter
dem Dr. ick der Tatsachen die Notwendigkeit einer Klärung der Lag «
einsehen . Man rechnet damit , daß diese Klärung erfolgt , sobald
Primo de Rivers aus Marokko zurückgekehrt ist .

Ein Fortschritt .
Deutsche Pressevertreter endlich zugelasse ».

Eine Mitteilung de » Pariser . Journal * bestätigt , daß die

deutschen Pressevertreter in Pari » wieder aus der Presse -
tribüne der französischen Deputier tenkammer zuge -
lassen sind . Nach Kriegsende war diese Zulassung durch den Ver -

ein der ausländischen Presse m Paris — natürlich auf Betreiben der

Regierung des Nationalen Blocks — hintertrieben worden . Noch

Verhandlungen , an denen besonders Sozialisten beider Länder teil -

nahmen , ist es gelungen , diese kleinliche Maßnahme aufzuheben :
das neue Präsidium der Deputiertenkammer , das aus links -

gerichteten Politikern besteht , hat im Einvernehmen mit der Re -

gierung Herriot den Derein der ausländischen Presse wissen lassen ,

daß mit diesem Boykott endlich Schluß gemacht werden müßte .

Schwierigkeiten logen fett einigen Wochen nur noch auf seilen ein -

zelner deutscher Pressevertreter . Nunmehr sind auch diese letzten
Hindernisse überwunden . Damit fällt auch gleichzeitig und auto -

matisch dos seit der Ruhrbesetzung bestehende Verbot für sran -
z ö s i s ch e Pressevertreter in Berlin , die Pressetribüne des Reichs -
tags zu betreten , fort .

Um üie luxemburgischen Eisenbabnen .
Brüssel , 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die luxem -

b u r g l s ch e Kammer hat unter schwierigen Umständen das

belgisch - luxemburgischc Eisenbahnabkoinmen angenommen . Dieses
Abkommen liefert bestimmte Rechte der luxemburgischen Behörden
an Belgien aus und umerstellt die gesanttc luxeniburgische Eisen -
bahn der belgischen KoMrolle . Die Annahme des Abkommens

erfolgte mit einer Stimm « Mehrheit , die nur dadurch erreicht
wurde , daß der luxemburgischen Regierung von Belgien im letzten
Augenblick noch Zugeständnisse gemacht wurden . Die Libe -
ralen und Sozialisten stehen in unerbittlicher Opposition gegen das
Abkommen . Die luxemburgische . . Arbctterzeitung * protestiert heftig
gegen die V- rschacherung der Eisenbahnen , die von ihr als Aus -

liefcrung des letzten Restes vom Rationaireichtum bezeichnet
wird . Sie fordert das Volk auf . sich gegen dos Joch aufzubäumen .
denn Luxemburg müsse de » Luxemburgers gehören .

Zeugen . . . !
Bei dem heutigen Tempo der Verkehrsunfälle und der gericht -

lichen Nochspiele , durch die fewelligen Zeugenaussagen dirigiert ,
dürfte ein Vorfall etwas Eigenartiges beleuchten :

In einer belebten Straße « Mstand plötzlich nach einem Aufschrei
ei » Auflauf . Die Sacye war die : ein Motorrad , mittlere Maschine ,
war auf den Bürgersteig aufgefahren , hatte eine Frau gerammt , zu
Boden geworfen und angeblich überfahren . Der Auflauf hatte sich
in Sekunden entwickelt , ebenfalls eine hitzige Debatte und Stellung -
nähme der . kochenden Volksseele " : blaß stand der von erregten
Figuien umringte und vediängte Fahrer da ( um die Frau hatten
sich nur ein paar Menschen gekümmert und sie in einen Hausflur
gebracht ! ) : schon schne man sich an Oeder wollte es genau gesehen
hoben ! ) : . Rich ' mal bremsen könnt ' det Aas ! So schnell «s ' r jerast .
ratsch uff ' n Trottoar rufff ! Uff die Frau los ! * oder „ Js ' doch
Quatsch ! Anders war ' t ! Die grau hat a uff ' n Fahrdamm noch
jeiammt ! Und da is ' a mit die Kiste rum uff ' n Bürgersteig jcfallen !
Uff die Frau ruff ! * Den Fabrer aber ließ man gar nicht zu Wort ;
man hielt ihn fest und brüllte . Polizei ! *. In Wirklichkeit war nun
der Vorgang so gewesen - der Fahrer war in mittlerem Tempo an¬
gekommen , als ein 5kind , das über die Straße wollte , plötzlich wieder
zurück und in die Maschine hinemlies : in diesem Augenblick drehte
der Fahrer , um das Kind zu retten , scharf auf den Bürgersteig und
stieß seitwärts an die Frau , die ebenfalls mehr auf das Kind als
auf die Fahrtwendung geachtet halte . Das stritt man aber , als
jen . ond das ruhig erklären wollte , entrüstet ab , bis — die Frau , die
angeblich Ueberfahrene . sich gerade erhott hatte ( es waren nur die
. Nerven * gewesen ! ) , dasselbe erzählte , den schon angegriffenen
Fahrer befreite , und plötzlich die eben noch so aufgeregte laut «
Menge , ziemüch wortkarg und klein geworden , sich, wie man sagt ,
verkiümclte . . .

Aber — noch fünf Minuten vorher hätte jeder einen Eid ge -
schworen , und , je nach Phantasie und Begabung , ausgesagt ; denn

„ Bezeugen * scheint noch immer mü . Erzählen " identisch zu sein . . .

Zwei Todesopfer .
. Der Unfall in dem Kraftwerk der Reichsbahn .

Der gestrige Unfall im Umformer - Werk der Reichs »
bahn , über den wir kurz berichteten , hat , wie sich jetzt herausstellt ,
durch die Explosion des Oelschalters auch 2 Todesopfer gefor -
dert . Der Hilfsmaschinist Richard Rummel ist bereits
noch im Laufe des gestrigen Abends seinen schweren Brand -
wunden im Jüdischen Krankenhaus « erlegen , und heute morgen
ist dort auch der W e r t st ä t t e n v o r st e h e r H « i s l « r an den

Folgen der bei der Explosion des Schollers erlittenen Verletzungen
gestorben . Dagegen besteht bei dem dritten Maschinisten des Um -

formerwerks , Kuhlmann , die Hoffnung , ihn am Leben zu er -

hallen , da seine Verletzungen nicht ganz so schwerer Natur sind . Im

übrigen ist die U r s a ch « , die zu der Explosion des Oelschallers
geführt hat , noch nicht geklärt . Bisher war es auch noch nicht
möglich , den elektrischen Betrieb auf der Nordbahn - Strecke wieder

aufzunehmen . Der Verkehr wird mtt Dampflokomotiven ausrecht -
erhallen . Wie wir hören , wird die Wiederaufnahme des elektrischen
Betriebes auf der Strecke Berlin —Bernau mindestens noch drei

Tage auf sich warten lassen , da die durch die Explosion im Um-

fcrmer - Werk angerichteten Zerstörungen doch sehr erheb -
licher Natur sind . An der Wiederherstellung der Anlagen im

Kraftwerk wird mit aller Beschleunigung gearbeitet . Der angerich¬
tete Schaden läßt sich bisher noch nicht völlig übersehen .

Die BerlinerElettrizitätswert « AG . teilen zu dem

Unglücksfall folgendes mtt : Die Explosion eines großen druckfeften
Oelschallers in dem reichsbcchneiqenen Umformerwerk hat auf die

Schaltanlage des Kraftwerkes Moabtt rückgewirkt und auch hier ,
wenn nicht ein « Explosion , so doch einen recht gefährlichen
Brand in der Schaltanlage hervorgerufen . Derartig «
Explosionen gehen nie ohne ganz erhebliche Sponnungsschwankungen
ob . Letztere veranlassen die Außerbetriebsetzung fast aller Dreh -
str om - Gle ichstr om - Ums armer in den Unterstotionen . Zur Zeit der
Explosion hatte das Kraftwerk Moabit «ine Lastspitze von an -
nähernd 100 000 Kilowatt , da dies « Explosion gerade
während der Hauptlichtperiod « stattfand . Bemerkt sei . daß vom
Kraftwerk Moabit bereits mn 6. 05 Uhr sämtlich « abgehenden Kabel
wieder eingeschaltet waren und daß hier , wo die größten Brand -

erscheinungen aufgetreten sind , bereits nach 25 Minuten wieder voller

Betrieb war . Der materielle Schaden sst für die BEW . nicht an ,

nähernd . so groß wie de ? Schoden in dem reichsbahneigenen Um -

formerwerk Pankow . Durch gemeinsame Untersuchung
der Eisenbahndirektion und der BEW . wird versucht ,
die Ursache der Explosion festzustellen .

Der Mattn , der fein Gedächtnis verlor .

Ein medizinisches Phänomen .

Der merkwürdige Mann , der am 9. Januar nach Berlin ge -
kommen war und hier von einem plötzlichen Versagen seines Ge -

dächtnisses befallen wurde , sst jetzt wieder vollkommen hergestellt und

konnte gestern seine Heimreif « antreten .

Wie erinnerlich sein dürfte , bat er den Wirt eines Lokates ,

Krünmallommissar Quoß ontzurufen und zu bestellen , daß „ Robert *
ihn erwarte . Der bedauernswerte Mann wurde dann auch von dem

Kommissar abgeholl . Er war im w a h r st e n Sinne des
Wortes geistesabwesend und «rzählle allerlei G e s ch i ch -

ten aus Finnland und Schweden usw. , ohne sich jedoch
aus seinen Nomen und andere wichtige Einzelheiten besinnen zu
können . Nachdem er mehrere Tage m Schutzhast verbracht hott «,
fiel ihm plötzlich sein Name und alles andere wieder ein .
Er sst der 30 Jahr « olle Kaufnionn HansSch . , der in Hain -
bürg wohnt und dort auch beschäftigt sst. Dies « Angaben wurden
auf Anfrage von der dortigen Polizei bestätigt . Er entsinnt sich
nur noch , daß er eine Geschäftsreise unternehmen wollte . In Lüveck
setzte der krankhaft « Zustand «in . Irgendwo will er an einer An -
schlagsäule auf einem roten Plakat den Namen Quoß gelesen
haben . Das trifft auch totsächlich zu , denn in den letzten Tagen sah
man an den Anschlagsäulen ein Ausschreiben des Kommissars Quoß
anläßlich eine Einbruches . Sch . lettet öfter an derartigen nervösen
Störungen . Als er sich erholt hatte , wurde er der Wohlfohrtsstelle
im Polizeipräsidium überwiesen , die für sein « Heimress « Sorge trug .
Im Poli . zeipräsidium fanden sich in diesen Tagen auf die Zeitungs -
notizen viele Leute ein . die einen Angehörigen aus dem

F « l d e v « r m i f s e n. Sie rechneten mtt der Möglichkeit , daß der

Vermißt « vieUeicht bei einer Berjchüttung um sein Gedächtnis ge -
kommen und seitdem umhergeirrt sei . Auch Aerzte interessierten sich

für den Kranken .
_

Richtlöhne für Hausansiestellte .
Im Landesarbeitsamt Berlin wurden heute durch die Vertreter

der Arbeitsnachweise und der Organisationen der Hausfrauen und

Hausangestellten folgende Richtlöhne festgesetzt : Für Wasch -
s r a u e n mit Kost taglich 3 M. , ohne Kost stündlich 50- Pf . , sür
R e i n e m a ch e i r a u e n 45 Pf . pro Stunde , für Teppich -
klopfen 30 Pf . mehr pro Stunde , also 75 Pf . , sür Malerschmutz
entfernen stündlich 60 Für Bureau - und Ireppenreinigung
wurde bei einer Beschästiguna von mehr als 30 Wochenstunden
40 Pf . die Stunde und bei einer Beschäftigung von weniger als
30 Wochenstunden 45 Pf . für die Stunde festgesetzt . Die Min -
destkoftgeldentschädigung der Hausangestellten wurde auf
1,30 M. täglich festaesetzt . Für den Urlaub soll dieselbe inkl . Wohn -
gelb täglich 1,50 M. und bei fristloser Entlassung 1,30 M. plus
70 Pf . Wohngeld , also zusammen täglich 2 M. betrage ».

Das Schneiüerlein mit öem Diebessack .
wie man es endlich ertappte .

Schon längere Zeit trieb sich ein junger Bursche in den v-
schiedensten Stadtgegenden umher . Mtt einem Sack in der Han
läutete er bei Schneidermeistern , ging dann in den Laden um
sraate nach — Lumpen . Auf diese Weise „ baldowerte * er günstig
Gelegenheiten für die sogenannte „ Mäusearbeit " aus . Wenige Tagc
darauf erschien er wieder , stellte die Läuteglocke an der Tür ab , ging
in die Räume , in denen niemand war , suchte sich von den Stoffen
etwas aus und packte es in seinen Sack . Der Meister und seine
Gesellen sahen in der Werkstatt und merkten nichts . Kam nun wirk
lich zufällig jemand , so fragte das Schneiderlein bescheiden nack
Lumpen . Einem Schneider fehlten , wie er abends feststellte , weh
rere Tage hintereinander verschiedene Ballen Stoff . Um
dem Dieb auf die Spur zu kommen , steckte er nun in die verschie -
densten Ballen alte Messingplatten hinein . Am nächsten Tage er -
schien der „ Lumpensammler " wieder , da er gerade diese Räume aU
besonders günstig erkannt hatte . Als er sich einen Ballen Stoff
vom Regal herunterlangte , fielen die Messingplatten
heraus und ersetzten die Klingel , die er natürlich vor -
her wieder abgestellt hatte . Der Meister und seine Gesellen eilten
auf das scheppernde Geräusch der Messingplatten herbei , und mit
der Elle nahm man ihm sofort Maß . Dann wurde der Dieb zur
Polizei gebracht . Er ist ein 17 Jahre alter Pole Iurkiewitz , der

schon dreimal wegen ähnlicher Vergehen vorbestraft ist . Schneider -
meister , die nun annehmen können , daß ihnen aus ähnliche Weise
Stoffe abhanden gekommen sind , können sich bei der Kriminal -

polizei , Zimmer 89/90 auf dem Polizeipräsidium Berlin melden .

Der Magistrat zu den flutobusunfäUen .
Der Magistrat hat sich in seiner heutigen Sitzung « ingehend mit

den Autobusunfällen am Lützow - Ufer beschäftigt und die inzwischen

durchgeführten Maßnahmen gutgeheißen . Es wurde fernerhin be -

schlössen , beim Polizeipräsidium dieSperrungderGenthiner
Straße zrvsschen Lützowuser und Lützowsttoß « für den durch -

gehenden Verkehr zu beantragen : ebenso soll die U e b e r w a ch u n g
wilder Fahrer in schärfer « Wesse durchgeführt werden als

bisher . Die Verbesserung der Beleuchtung ist nach Bericht des Be -

zttksamtes inzwischen durchgeführt worden .

Das ßerner Eisenbahnunglück .
Reue veruehmung des Lokomotivführers .

Herne . 11 Januar . ( Drahtbericht . )

In mühevoller Arbett ist es den Mannschaften der aus Essen
und Dortmund nach Herne entsandten Hilfszüge gelungen , noch im

Laufe der späten Abendstunden des gestrigen Dienstags die Aus -

räumungsarbeiten an der Unglücksstätte zu beenden . Um

Mitternacht war bereits der Gleiskörper wieder in Stand gesetzt
und die Strecke fahrberett , so daß im Lause der Nacht der normale

Ve ' kehr auf dem Bahnhof Hern « wieder ausgenommen werden

konnte .

Im Befinden der 26 Schwerverletzten ist erfreulicherweise
keine Verschlechterung eingetreten , so daß die Hoffnung
besteht , daß sich die Zahl der Todesopfer der Katastrophe nicht
weiter erhöhen wird . Nach den bisherigen Dispositionen soll am

Freitag in Herne eine gemeinsame T r a u e r f e i e r für die Toten
des Herner Eisenbahnunglücks stattfinden , an der im Auftrage der

Reichsbahngesellschoft die Staatssekretäre Vogt und Kumbier teil -

nehmen werden . Im Anschluß an diese Feier werden dann die

Beisetzungen in den verschiedenen Wohnorten der Opfer er -

folgen . Die Schuldsrage des Unglücks ist bisher immer noch nicht

ganz geklärt . Zu ihrer Untersuchung weilen , wie bereits gemeldet ,
drei Direktoren der Reichsbahngesellschast an Ort und Stelle , um
die Vernehmungen des beteiligten Personals , insbesondere des

Lokomotivführers und Heizers des v- Zuges durchzuführen und die

Sicherungsanlagen des Bahnhofs Herne zu prüfen . Unbeschadet
der etwaigen Feststellung eines schuldhaften Verhaltens des Loko -

motivführers Haoenkamp kann schon jetzt die Hauptursache der be -

klagenswerten Katastrophe in höherer Gewalt , nämlich in dem

außerordentlich dichten Ne . bel , erblickt werden , der am Morgen
des Unglückstages über Nordwestdeutschland lagerte und im In -

dustrierevier noch durch die starke Rauchentwicklung der zahlreichen
Werke und Anlagen verstärkt wurde . Wie bereits angedeutet , hatte
der Führer des Berlin - Kölner Schnellzuges bei dem völlig un -

sichtigen Wetter anscheinend jede Orientierung verloren
und ahnte gar nicht , daß er sich mit hoher Fahrgeschwindigkeit be -
retts dem Bahnhof Herne näherte . Diese Vermutung wird auch

durch die Fessstellung bestätigt , daß sich die Katastrophe zu einer

Zeit ereignet Hot , die mehrere Minuten vor dem Zeitpunkte des

fahrplanmäßigen Eintreffens des Schnellzuges in Herne lag . Nach -
« cm der Züg das auf „ Hall " stehende Vorsignal glatt überfahren
hatte , ohne es als solches überhaupt zu erkennen , war de » Loko -

motivführer anscheinend immer noch auf der Suche nach dem Vor -

signal , während er sich schon mit unverminderter Geschwindigkeit
dem Hauptsignal näherte .

Die neue Vernehmung�des Lokomotivführers Havertamp
und des Heizers der Schnellzugslokoinotive fand gestern in

Herne im Empfangsgebäuds des Bahnhofs im Beisein einer Ab -

ordnung des Reichsbahndirektoriums . Essen und der Staatsa . iwatt -

schast Bochum statt . Es ergab sich auch diesmal einwandfrei , daß
beide Vorsignale auf �Halt * gestanden haben und daß
der alle aus Hamm stainmende Lokomotivführer ein durchaus
streckenkundiger Beontter ist , der schon vor Uebernahme der Ruhr -
behnen durch die Regie die Züge gefahren und die Signale in -

folge des herrschenden dichten Nebels übersehen
hat . Die Signalanlagen des neuen Bahnhofes in Herne entsp - ' echen
zwar durchaus modernen Anforderungen , doch soll , wie von fach -
männischer Seite vielfach behauptet wird , die Belichtuno zu
wünschen übrig lassen . Der Lokomotivführer des Schnell -
zugs behauptet übrigens , daß die Zeichen nicht auf „ Hall " gestanden
haben . Der Führer halle erst in Hainm den Zug übernommen .

befand sich also erst wenige Stunden im Dienst , als sich das Un -

glück ereignete . Die endgültige Zahl der Opfer ist jetzt mit 22 Toten
und 61 verletzten festgestellt worden . Die Vernehmung wird heute
in Gegenwar » von Vertretern der Reichsbahngeneraldircktion Berlin

fortgesetzt welden .
Der Oberpräsident der Provinz Westfalen hat dem Ober -

bürgermeister der Stadt Herne sowie der Eisenbahnverwaltung in
Essen in einem Telegramm sein herzlichstes Beileid ausge -
sprachen .

Beileid des Reichspräsidenten .

Der Reichspräsident hat an den Präsidenten der Reichs -
bahndirektion Essen folgendes Telegramm gerichtet : Ties bewegt
durch die Berichte über das schwere Eisenbahnunglück in Herne bitte
ich Sie , den Familien der aus so schreckliche Weise ums Leben Ge -
kommenen den Ausdruck meines herzlichen Beileids ' zu übermitteln
und de»» zahlreichen Verletzten mit der Versicherung meiner Anteil -

nehme ineine besten Wünsche für ihre baldige Wiederherstellung aus -

zlisprechen . Reichspräsident Ebert .

Hroß - Serliner DarteinacDrilDten .
7». Abt . Wilmersdorf . Die Genossen besuchen die «treieviitgliederversammlung

deute abend . Die Bezirlssüdrer muffen da « die Wabliistcn abgeben
»U. Abt . «ahnedorf . Heute , Mittwoch , S Uhr, Zahladend bei Hcqmann , Walieie -

dorfer Straße .
Zungsajialisten Rieder . Schiincweid «. Die Donnerstag - Veranstaltung iiilli in dieser

Woche au».

Sterbetasei üer Groß - öerlincr Naü' tei - Grganisation �
55. Abt . Thariottenbnrq . Unser alter Genosse Jacob Andre se » ist et »

starben Die lkiniiicheruno findet am Donnerotag , den 15. Januar , nach «. 4 »8»,
im ttrematorium Biimerodott statt .



OewerMastsbeWegung
10 Jahre Verbot der Nachtarbeit .

Ju den Bäckereien und Konditoreien .

Der Deutsch « Nahrung » - und Genuhinittelardeiterverband
ichreibt uns :

Eine olle Forderung der Bäckerei » und Konditoreiorbeiter , die

Beseitigung der Nachtarbeit , wurde während des Krieges ersullt . Am
-V Januar 1915 verordnet « der Bundesrat über die Bereitung von
Zackwaren iin 8 9:

A l l « A r b e i t e n. die zur Bereitung von Backware dienen , sind
in Bäckereien und Konditoreien , auch wenn dies « nur «inen Nebenbe -
trieb darstellen , in der Zeit von 7 Uhr abend » bis 7 Uhr
morgen » verboten .

Dies « gescggcberische Massnahme entsprang nicht etwa dem so»
zialen Weitblick , endlich die gesu »dt,eits >chädUche . unnatürliche Ar »
veitsweije in den Bäckereien und Konditoreien zu beseitigen und «in
Jahrhundert hindurch bestandenes Unrecht gutzumachen , sondern sie
war au » der Not der Zeit alsKriegsmatznohmezur Sicherung
der Bolksernährung geboten .

Das Derbo » der Nachtarbeit trat am 15. Januar 1915 in Krafl .
Dieser Eingrisf in die . Freiheit ' erregt » bei dem konservativ einge -
stellten Unternehmertum den denkbar größten Unwillen . Di « wilde »
sten Drohungen gegen die Negierung wurden laut und » nun oerstieg
sich sogar ' zu der Prophezeiung Tausend « von Bäckereibetrieben
werden das Op�er dieser Verordnung und die Brotoersorgung wird
aushören ! — Eingetreten ist da » Gegenteil !

Die Arbeiterschaft diele » Berujes war hocherfreut über die Brr -
nrdnung und erbrachte recht bald den Beweis , daß auch bei der Tag -
arbeit die Brotversorgung sür die Konsumenten gesichert werden
kann . Bald besreundeten sich auch die Unternehmer mit dieser Neu »
regeln ng , so daß übereinstiiiiiiiend die Gewerbeaussichtsbeamten schon
im ersten Jahre die Z u st I m m u n g zu dein Verbot der Nachtarbeit
au » den Unternehmerkreisen seststellen konnten . Dix vereinzelten
Gegner waren nur mehr in den Großbetrieben zu finden ,
denn sie wurden durch da » Berbot in der kontinuierlichen Arbeits -
weise beschränkt .

Ruch der Revolution trat durch den Rat der Boltsdeauf »
t ragten an Stell » der Bundesratsverordnung da » heut « noch de -
stehende S ch u ß g e s » ß sür die Beschäftigten in den Bäckereien
und Konditoreien oon , 23. November 1918 . Die Schutzbestimmun¬
gen wurden aus die tägliche achtstündige Arbeitszeit
erweitert , die Ardelt an Sonn - und Feiertogen verboten und den
Großbetrieben insofern entgegengekoinmen , als die Betriebszeit von
>2 auf >5 Stunden ausgedehnt und die Möglichkeit geschaffen wurde ,
in zwei Schichten arbeiten zu können . Diese Neuregelung ging aber
nicht nach den Wünschen der Großbetriebe . Sie wollten unter ollen
llmständen wieder die Zulafsung der Nachtarbeit erreichen .
Di « gewerkschaftliche Organisation der Bäckerei - und Konditoreiarbei -
ter mußt » daher gegen diese Bestrebungen in den letzten Jahren
Ichars » Kämpfe führen .

ileute , nach dem zehnjährigen Bestehen des gesetzlichen Verbots
der Nachtarbeit , kann festgestellt werden , daß sich die gewerkschasllich
und sozialistisch organisierte Arbeiterschaft geschlossen hinter die For -
derungen der Bäcker und Konditoren stellt . Die Forderungen der
Großbetrieb « , daß soziale Kulturerrungenschasten kapitalistischen Pro -
sitimeresien untergeordnet , sogar geopfert werden sollen , wurden auch
von der & Internationalen Arbeitskonseren z nicht
verstanden , die mit 7t gegen 15 Stimmen ein Uebereinkom -
m e n beschloß , nach dem da » Verbot der Nachtarbeit für alle in den
Bäckereien und Konditoreien beschäftigten Personen , einschließlich der
Unternehmer , allen dem Völkerbund angeschlossenen Zündern zur
Ratifikation unterbreitet wird . Aus der kürzlich in Brüssel statt -
gefundenen gemeinsamen Sitzung der Exekutiven der gewerksäiast -
lichen und sozialistischen Arbeiterinlernationale wuracn . v- i « schon
aus dem internationalen Gewerkschastskongreß in Wien die For «
derungen der Bäcker und Konditoren t > » nerech -
tiat anerkannt und die sozialistische Arbeiterpresie aufgefordert ,
mit größter Energie die Propaganda zugunsten des Uebereinkom -
mens der internationalen Arbeitskonferenz auszunehmen .

Durch die Beschlüsse der gewerkschaftlichen und sozialist - schen Ar -
detterinternationale wie auch durch da » in der internationalen Ar -
beitskonferenz mit Mehrheit beschlossen » Uedereinkommen wurde den
Bäckerei - und Konditoreiarbeitern eine gewaltig « Unter -
st ü tz u n g zuteil Am Tag » de » zehnjährigen Verbots der Nacht -
arbeit in Deutschlund kann die klossnung zum Ausdruck kommen , daß
die Nachtarbeit in de » Bäckereien und Konditoreien , diese große
Kultiirschonde . die ohne jede wirtschaftlich » Notwendigkeit Jahrhun -
derte hindurch als hygienische und gesundheitliche Gefahr sür die
Berufstätigen und die Konsumenten bestand , bald in ollen dem
Völkerbund » angeschtasienen Staaten sür immer verboten sein wird .

Für die Bäckerei - und Konditoreiurbeiter Deutschlands kommt da -
nitt ein feit <0 Jahren mit größter Erbitterung und zäher Ausdauer
geführter Komps zum Abschluß . Nun muß die ganze gewert -
jchastkiche Macht aus die Durchsühning und Einhaltung dieser wich .
Ilgen gesetzlichen Bestimmungen konzentriert werden . Auch diese
Arbeit wird mit Unterstützung der organisierten Arbetterschast oon
Erfolg sein .

Jahresversammlung ües /lffl - Grtskartells .
In der am 12. Januar abgehaltenen , sehr gut besuchten Jahres -

Vertreterversammlung de » Berliner AsA - OrtskaNells gab der Bor -

sitzende Fla tau «inen ausführlichen Geschäftsbericht . Hierbei er -

wähnte er vor ollem die teils zusammensassende , teils abwehrende
Tätigkeit des Ortskartell » in den Fragen der Erwerbslosensürjorge ,
der sogenannten Pslichtarbeit und de » Angestelllenabbaues . Er ging
auch ein aus die intensiv « Arbeit , die geleistet werden mußte unter
den Wirkungen der neuen Schlichtungsoerordnung , auf kulturellem
Gebiet und im Jnteresie der Jugend .

Der anschließend erstattete Kassenbericht ergab ein durchaus
normales und erfreuliches Bild . Aus Antrag der Revisoren wurde
die Entlastung einstimmig erteilt . Einstimmig ersolgt « auch die

Wiederwahl von F l o t o u zum beamteten Vorsitzenden , dem zu -
gleich die Geschästssühruno obliegt . Zum ehrenamtlichen Vorsitzen -
den wurde Arthur Reich eil gewähtt , der Mitglied des Gesamt -
betriebsrate » der Siemens - Werke ist Durch diese Wahl ist zugleich
auch die stets gewünscht « Verbindung zwischen der Leitung des
Ortskartells und den Berliner AfA - Beiriebsräten hergestellt .

Von den anwesenden Dorstandsmilgiiedern des ÄfA - Bundes
brachte A u f h ä u s e r die Genugtuung über die günstigen Arbeits -

«rgebnisie des Ortskartell » und die gute Zusammenarbeit zum Aus -
druck , welche auch für da » zukünftige Wirken die besten Aussichten

Ersatzma
Als

eröffnen . — Der Geschäftsbericht des Ortskartells wird noch im
Druck erscheinen . _

Nur nicht so hltzig .
Herr Gewerberat Körner schickt un » in seiner Eigenschaft als

Larsitzender des sachlichen Schlichtungsausschusies für die Privat -
elektrizitätswerke der Provinz Brandenburg in Erwiderung einer
am 2. Januar veröffentlichten Notiz folgendes Schreiben :

» Der Arbeitgeberverband der Elektrizttäts - , Gas - und Wasser -
werke der Provinz Brandenburg fft seinerzeit als geschästsführends
Stelle des fachllchen Schlichtungsausschusses mit mir in Perbindung
getreten , um die Festsetzung eines neuen Tennins für die im

Schiedsspruch vom 29. November 1924 vorgesehene Nachprüfung
der Löhne der Arbeiter herbeizusühren . Der sachliche Schlichtungs -
ausschuß tonnte aber seinerzeit nicht zusammentreten , weil der

Aibeitgeberbeisitzer Dr . Neitzel erkrankt und die Bestellung eines
Mannes aus rechllichen Erwägungen nicht möglich war .

sich dann herausstellt «, daß die Erkrankung des Dr . Neitzel
ernster Natur war , hatte sich der Arbeitgeberoerband der Elektrizi -
täts - . Gas - und Wasserwerke der Provinz Brandenburg zunächst « M-
gegenkommenderweise bereit erklärt , seine rechtlichen Bedenken gegen
eine andere Besetzung zurückzustellen . Da aber trotzdem die Mög -
iichkett bestand , daß sich in diesem Falle aus der Durchführung
eines Schiedsspruches Schwierigkeiten ergeben würden , ist in -
zwischen vereinbart worden , daß die für den 15. d. Mts . in Aus -
ficht genommene Sitzung in dem Krankenzimmer des Dr . Neitzel
stattfindet . Die in der angezogenen Berösfenilichung des . Vorwärts '
gerichteten Angriss « gegen den Arbeitgeberoerband dürften danach
nicht gerechtfertigt sein .

m

Es ist eine dem Dorsisitzenden de » Schlichtungsausschusie » eigene
schöne Eigenschaft , sich schützend vor die Arbeitgeber zu stellen , die
einer derartigen Protektion wahrlich nicht bedürfen . Der sachliche

Schlichtungsausschuß , schreibt Herr Körner , konnte nicht zulammen .
treten , weil die Bestellung eines Ersatzmannes . aus rechtlichen Er -
wägungen nicht möglich war . ' Dazu ist folgendes zu sagen :

Nachdem der Zentralverband der Maschinisten und Heizer
durch Schreiben vom 11. Dezember ein « Einberufung des Schlich .
tungsausschusie » gefordert hatte , wurde ihm nach wiederhatten Ver -
Handlungen vom Gewerberat Körner erklärt , daß er keine recht -
liche Bedenken mehr habe , füt den erkrankten Unter -
nehmerbeisitzer einen Stellvertreter eintreten zu losten . Hätte Herr
Körner damals Bedenken geltend gemacht , dann würde sofort
Einspruch erhoben worden sein und ein neues Schiedsgericht
hätte zu entscheiden gehabt . In dem Schiedsspruch heißt es aus -
drücklich , daß da » Schiedsgericht erneut zusammentreten muß , wenn
. innerhalb 14 Tagen ' eine Derständigung zwischen den Par -
teien nicht erzielt wird . Da Herrn Körner oon den Arbeitnehmern
rechtzettig der Antrag auf Einberufung des Schiedsgerichts über -
mttteli worden fft , hatte er die Pslichl , das Schiedsgericht frist -

emäß «inzuberusen und , falls von den Arbeitgebern Einspruch er -
oben worden wäre , den Arbeitnehmern nahezulegen , eventuell die

Einberufung «ine , neuen Schiedsgericht » zu veranlasten . Er hat
jedoch weder da » ein « noch dos andere getan , sondern sogar aus -
drücklich erklärt , keine rechtlichen Bedenken wegen der Ersetzung des
erkrankten Arbeitgeberbeisigers zu haben . Er hat somtt die rechtlich
und moralisch gleicherweise unzulässige Berschleppungspolilik der
Unternehmer direkt unterstützt . Was uns von dem Vorsitzenden des
Berliner Schlichtungsausschusie « nicht sonderlich überrascht .

Kommunistische Räubergeschichten .
Da » Berliner Kopfblatt der . Prawda ' veröffentlicht in ihrer

Dienstog - Nummer von einem angeblichen Observer au » London ,
der aber offenbar lein Hauptquartier in der Friedrichsiraße in
Berlin hat , eine gruselige Geschichte . Der Man weiß nicht allein .
wo » in der Sitzung de » Generalrot » der englischen Gewerkschaften .

der er nicht beigewohnt hat , passiert ist . sondern auch was sich in
Brüstel in der gemeinsamen Sitzung der Internationale , wo er

auch nicht war , zugetragen hat . Nämlich etwas ganz anderes
als man bisher gewußt und die Berliner . Prawda ' berichtet hat .
Man höre und staune :

Der Generalrat der englischen Gewerkschaften hat zwar ab -

gelehnt , an dem Einigungsschwindel der englischen Kommu -
nisten sich in irgendeiner Weise zu betelligen und dem JGB .
e m p f o hl e n , dasselbe zu tun , er hat aber heimlich beschlossen .
für den noch größeren internationalen Schwindel eines . Einheits -
kongrestes ' einzutreten . Dieser zwett « Beschluß wurde jedoch geheim
gehatten , um den . Reformisten in den anderen Ländern nicht wehe
zu tun . Dieser Heiiniich unheimliche Beschluß sei auch die Ursache ,
weshalb die Diskussion über die Hattung der englischen Delegation
in Rußland auf der Brüsseler Konferenz vertagt wurde . Angeb -
lich sei zwar die Vertagung erfolgt , weil die englischen Delegierten
infolge des Unwetters im Aermelkanal verhindert waren , den

Verhandlungen beizuwohnen , in Wirklichkeit aber wegen der

großen Gegensätze zwischen den ( abwesenden ) Engländern und den
änderen Delegierten .

Wahrscheinlich war das Unwetter im Aermelkanal auch nur
eine reformistische Erfindung , die die bürgerliche Preste verbrettete .
um den Reformierten aus der Patsche zu helfen . Aber trotz alle -
dem : Moskau wird siegen . Der Observer aus der vierten Dimen -

ston sagt «».
_

Tie Bauschlosser lehnen de « Schiedsspruch ad .

Gestern abend berichtet « Fuchs vom Deutschen Metallarbeiter¬
verband in einer Branchenverjammlung der Berliner Bau - , Geld -

schrank - und Möbelschlosser über die Lohnverhandlungen .
Der Redner knüpfte an den Beschluß der letzten Versammlung an .
daß über den legten Teil des Schiedsspruches , wonach bereits ge -
währte Zulagen in Anrechnung kominen , noch einmal ver¬

handelt werden soll . Diese Verhandlungen haben gestern statt -
gesunden . Die Arbeitgeber hätten jedoch nicht das geringste Em -

egenkommen gezeigt , sondern vielmehr auf dem Standpunkt ver -
arrt , daß olle nach dem 31. Oktober gezahlten Lohnzulagen bei

der kommenden Lohnsestsetzung in Anrechnung gebracht werden

müßten . Von dem durch den Schiedsspruch des Schlichtungsaus -
scirnstes zugestandenen Recht würden die Arbeitgeber in vollstem
Maße Gebrauch machen . Bei einzelnen Firmen seien die Zulagen
nicht cngeicchnet worden . Do aber dennoch die Arbeitgeber bei
den Verhandlungen nicht im entferntesten die Hand zur BerstäniM -
gimg baten , würden sie selbst die Ablehnung des unzulänglicheil
Schiedsspruches herbeisühren . Krüger empfahl , den Schieds -
spruch abzulehnen und In den Betrieben «ine Urabstimmung
herbeizuführen .

In der Diskustion wurde allgemein in schärfster Form die Ab -

lehrnmfl de « Sch edsspruches gefordert . Einig « Redner ttaien für
sosorttgen Kamps ohne jede Urabstimmung «in . Von einem
kommunistischen Redner wurde erklärt , man solle mit den Unter -
nehmern überhaupt nicht mehr verhandeln , sondern eine t a r i f -

los « Zeit herbeiführen . Dieser Ansicht traten sowohl Krüger
als auch Fuchs energisch entgegen .

Bei der Abstimmung wurde der Schiedsspruch einstimmig
abgelehnt . Heute findet in den Betrieben eine allgemeine II r -

abstimmung statt . Das Ergebnis dieser Abstimmung wird sür
die weiteren Maßnahmen der Funktionäre im Einverständnis mit
der Branchenleitung maßgebend sein .

Die verstchernngvpsllchtgrenze für Angestellte . Durch dl « Ver -
ordnung vom 19. Januar 1925 hat der Reichsarbeitsminister die
Dersicherungspslichtgrenze für Angestellte usw . in der Kranken -
Versicherung und die Einkommensgrenze für den freiwilligen
Beitritt zur Krankenversicherung auf 2709 Reichsmark jährlich ieft -
gesetzt . Die Verordnung trttt am 12. Januar 1925 in Kraft . Die
Meldefrist für solche Personen , die durch dies » Verordnung der
Versicherungspslich ! neu unterstem werden , fft bis zum 1. Februar
1925 erstreckt worden .
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